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Nr.  1 


1.  Januar  1919. 


51.  Jahrgang. 


Gedanken  zum  neuen  Jahre  1919. 

Das  Jahr,  das  wir  nun  hinter  uns  zurückgelassen  haben,  war  gewiß 
ereignisvoll  und  wichtig  und  noch  dazu  mit  soviel  Kummer,  soviel  Sorgen 
und  soviel  Fürchterlichem  belastet,  daß  wir  mit  einem  Seufzer  der  Er- 
leichterung und  mit  Dankbarkeit  von  ihm  Abschied  nehmen  in  der 
Hoffnung,  daß  das  kommende  Jahr  für  die  Menschheit  im  allgemeinen 
und  für  das  Werk  Gottes  im  besondern  günstiger  sein  wird.  Wenn  wir 
auch  ohne  Schmerz  Abschied  genommen  haben,  wegen  der  Greuel  und 
des  Blutvergießens  während  des  Jahres  1918,  und  obwohl  man  die  Stimme 
der  Rahel  in  der  ganzen  Welt  hören  kann,  die  ihre  Kinder,  die  sie  in 
diesem  Jahre  verloren  hat,  beweint  und  sich  nicht  trösten  lassen  will, 
weil  es  aus  ist  mit  ihnen,  sind  wir  doch  dankbar  für  das  Jahr  1918,' 
weil  wir  der  Meinung  sind,  daß  es  der  Vorläufer  einer  neuen  Periode 
ist,  einer  Periode,  in  der  wir  die  Hoffnung  haben,  die  Ausbreitung  des 
Werkes  Gottes  in  dieser  Mission  sehen  zu  können.  Trotzdem  jedes 
Kriegsjahr  soviel  Verwüstung,  Schmerz,  Qual,  Trübsal  nnd  Elend  mit 
sich  gebracht  hat,  haben  die  Heiligen  im  allgemeinen  ihr  Gottvertrauen 
doch  nicht  verloren. 

Wir  begrüßen  das  Jahr  1919;  und  obgleich  der  Morgen  des  Jahres 
nicht  so  rosig  aussieht,  wie  wir  es  gerne  wünschten,  fehlt  es  doch  nicht  an 
Zeichen  einer  besseren  Zeit.  Die  Weltereignisse  gehen  mit  einer  solchen 
Schnelligkeit  an  uns  vorbei,  daß  wir  fast  verblüfft  die  Pflichten  des 
Tages  ergreifen.  Aber  auch  hierin  können  die  Gläubigen  sehen,  wie 
Gott  das  Schicksal  der  Welt  in  der  Hand  hat  und  daß  die  Zeit,  wo  der 
regieren  wird,  dessen  Recht  es  ist,  zu  regieren,  herannaht, 'die  Zeit, 
von  der  Jesaja  voraussah,  daß  die  Menschen  ihre  Schwerter  zu  Pflug- 
scharen und  ihre  Spieße  zu  Sicheln  machen  werden,  denn  es  wird  kein 
Volk  wider  das  andere  ein  Schwert  aufheben,  und  werden  hinfort  nicht 
mehr  kriegen  lernen  (Jesaja  2  :  4). 


2     

Die  Heiligen  dieser  Mission  haben  eine  schwere,  eine  fürchterliche 
Zeit  erlebt.  Viele  sind  in  ihrem  Glauben  stärker,  etliche  aber  schwächer 
geworden,  und  leider  haben  einige  ihren  Glauben  verloren  und  weigern 
sich,  die  Hand  Gottes  anzuerkennen.  Aber  doch  sagt  der  Herr  aus- 
drücklich in  „Lehre  und  Bündnisse":  „In  nichts  beleidigt  der  Mensch  Gott 
mehr,  oder  gegen  niemand  ist  sein  Zorn  mehr  entflammt,  als  gegen  die, 
die  seine  Hand  nicht  in  allen  Dingen  anerkennen  und  seinen  Geboten 
nicht  gehorchen  (Lehre  und  Bündnisse  59  :  21).  Wir  fühlen,  daß  wir 
die  Hand  Gottes  in  diesen  Dingen  anerkennen  müssen,  obgleich  wir 
nicht  behaupten,  daß  Gott  der  Urheber  dieser  Schrecklichkeiten,  der 
teuren  Zeit,  der  Pestilenz  und  der  Hungersnot  ist,  die  uns  umgeben. 
Aber  diese  Dinge  sind  die  Erfüllung  von  Prophezeiungen.  Der  Heiland 
selbst  hat  klar  und  deutlich  vorausgesehen,  wie  es  in  den  letzten  Tagen 
sein  wird,  und  er  warnte  schon  damals  seine  Nachfolger  und  sagte, 
daß  sie  sich  auf  diese  Zeit  vorbereiten  und  seine  Wiederkunft  erwarten 
sollen. 

In  diesen  Tagen  hat  er  die  Menschheit  wiederum  durch  seiner 
Diener  Mund  gewarnt  und  allen,  die  das  Evangelium  angenommen 
haben,  ist  die  Mission  auferlegt,  ihre  Mitmenschen  zu  warnen  und  ihnen 
zu  verkündigen,  daß  der  Tag  des  Herrn  nahe  ist.  Der  Herr  erklärte 
seinen  Dienern,  Joseph  Smith,  Oliver  Cowdery  und  David  Whitmer,  wie 
groß  der  Wert  der  menschlichen  Seele  in  seinen  Augen  ist.  „Und  wäre 
es,  daß  ihr,  nachdem  ihr  alle  Tage  eures  Lebens  diesem  Volke  Buße 
gepredigt  hättet,  nur  eine  Seele  zu  mir  brächtet,  wie  groß  würde  eure 
Freude  mit  ihr  sein,  in  dem  Reiche  meines  Vaters!  Und  nun,  wenn 
eure  Freude  groß  sein  wird  wegen  einer  Seele,  die  ihr  so  zu  mir  in 
meines  Vaters  Reich  gebracht  habt,  wie  groß  wird  eure  Freude  sein, 
solltet  ihr  viele  Seelen  zu  mir  bringen !"  (Lehre  und  Bündnisse  18  :  15, 16). 
Dieses  sollen  auch  wir  befolgen,  und  die  Heiligen  dieser  Mission  werden 
auch  dieselbe  Freude  empfangen,  selbt  wenn  sie  nur  eine  Seele  retten 
können. 

Wenn  wir  bedenken,  wie  groß  die  Arbeit  der  Ernte  ist  und  wie 
wenige  es  der  Arbeiter  sind,  so  müssen  wir  unwillkürlich  die  Worte 
des  großen  Propheten  Alma  wiederholen :  „0,  daß  ich  ein  Engel  wäre 
und  den  Wunsch  meines  Herzens  erlangen  könnte,  fortzugehen,  um  mit 
der  Posaune  Gottes  zu  reden,  mit  einer  Stimme,  von  welcher  die  Erde 
erbeben  würde,  um  allen  Völkern  zuzurufen:  Tut  Buße!  Ja,  ich  würde 
allen  Menschen  wie  mit  einer  Donnerstimme  Bekehrung  und  den  Plan 
der  Erlösung  verkündigen,  damit  sie  Buße  täten  und  zu  ihrem  Gott 
kämen,  daß  keine  Leiden  mehr  auf  der  ganzen  Erde  wären.  Doch  sehet, 
ich  bin  nur  ein  Mensch  und  mein  Wunsch  ist  sündhaft,  denn  ich  sollte 
mit  den  Dingen  zufrieden  sein,  welche  der  Herr  mir  zugeteilt  hat" 
(Alma  29  :  1-3). 

Wenn  ein  Mann  behaupten  wollte, 'daß  diese  Zeiten,  in  denen  wir 
jetzt  leben,  goldene,  gute,  gesegnete  Zeiten  sind,  würde  er  wenigstens 
als  schwachsinnig  bezeichnet  werden,  und  es  ist  höchstwahrscheinlich, 
daß  etliche  an  seinem  klaren  Verstand  zweifeln  würden.  Aber  dessen- 
ungeachtet wollen  wir  es  wagen  und  die  Behauptung  machen,  daß  diese 
Zeit  die  glorreichste  ist,  die  die  Bewohner  dieser  Erde  je  gesehen  haben, 
trotz  dem  Leid,  der  Hungersnot,  der  Pestilenz  und  der  Pein,  unter  denen 
die  Welt  jetzt  seufzt.  Diese  Schrecklichkeiten  wollen  wir  nicht  unter- 
schätzen, ja  es  ist  unmöglich,  sie  zu  beschreiben.  Wie  viele  Mütter  und 
Kinder  warten  umsonst  auf  die  Rückkehr  ihrer  Väter  und  Brüder? 
0,  möge  sie  Gott,  der  auf  jeden  Sperling  obacht  hat,    der  auf  die  Erde 
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fällt,  segnen  und  trösten  und  auch  die,  die  Hunger  leiden  und  die,  die 
krank  sind,  denn  allein  der  Vater  im  Himmel  weiß  am  besten,  wieviel 
Schweres  sie  zu  tragen  haben.  Diese  Zeit  ist  doch  eine  gesegnete  Zeit, 
weil  sie  die  Dispensation  der  Fülle  der  Zeiten  ist,  eine  Zeit,  wo  Gott 
wiederum  vom  Himmel  gesprochen  hat,  eine  Zeit,  die  die  alten  Propheten 
vorausgesehen  haben.  Wir,  die  wir  jetzt  leben,  sehen  die  Erfüllung 
dieser  Prophezeiungen  und  viele  von  uns  werden  noch  viel  mehr  sehen, 
wie  Gott  seine  Macht  kundtut. 

Als  Neujahrsgruß  möchten  wir  allen  Heiligen  der  Schweizerisch- 
Deutschen  Mission  und  allen  Abonnenten  des  „Sterns"  die  Worte  des 
großen  Gottesmannes  Josua  wiederholen:  „Sei  nur  getrost  und  unver- 
zagt" (Josua  1  :  18). 

Angus  J.  Cannon. 


Ein  Gesiüit  über  die  Erlösung  der  Toten. 

Am  3.  Oktober  1918  saß  ich  in  meiner  Stube,  war  in  den  hei- 
ligen Schriften  vertieft  und  dachte  über  das  Sühnopfer  nach,  das  von 
dem  Sohn  Gottes  für  die  Erlösung  der  Welt  vollbracht  und  wie  die  wun- 
derbare Liebe  des  Vaters  kundgemacht  wurde  durch  das  Kommen  des 
Heilandes  auf  die  Erde,  um  durch  seine  Versöhnung  und  durch  Gehor- 
sam zu  den  Prinzipien  des  Evangeliums,  die  Erlösung  der  Menschheit 
zu  ermöglichen. 

Als  ich  mich  so  beschäftigte,  dachte  ich  über  die  Briefe  des  Apo- 
stels Petrus  nach,  die  er  an  die  früheren  Heiligen  schrieb,  die  zerstreut 
waren  in  Pontus,  Galatien,  Kappadozien  und  in  anderen  Teilen  Asiens, 
wo  das  Evangelium  nach  der  Kreuzigung  des  Herrn  verkündigt  wurde. 
Ich  schlug  die  Bibel  auf  und  las  das  3.  und  das  4.  Kapitel  des  1.  Briefes 
Petrus;  und  als  ich  las,  war  ich  von  folgenden  Stellen  mehr  als  je  zu- 
vor beeinflußt. 

„Sintemal  auch  Christus  einmal  für  unsere  Sünden  gelitten  hat, 
der  Gerechte  für  die  Ungerechten,  auf  daß  er  uns  zu  Gott  führte  und 
ist  getötet  nach  dem  Fleisch,  aber  lebendig  gemacht  nach  dem  Geist. 
In  demselben  ist  er  auch  hingegangen  und  hat  gepredigt  den  Geistern  im 
Gefängnis,  die  vorzeiten  nicht  glaubten,  da  Gott  harrte  und  Geduld  hatte 
zu  den  Zeiten  Noahs,  da  man  die  Arche  zurüstete,  in  welcher  wenige, 
das  ist  acht  Seelen,  gerettet  wurden  durchs  Wasser"  (1.  Petrus  3  :  18—20). 

„Denn  dazu  ist  auch  den  Toten  das  Evangelium  verkündigt,  auf 
daß  sie  gerichtet  werden  nach  dem  Menschen  am  Fleisch,  aber  im  Geist 
Gott  leben"  (1.  Petrus  4  :  6). 

Als  ich  über  diese  geschriebenen  Dinge  nachdachte,  wurden  die 
Augen  meines  Verstandes  geöffnet,  und  der  Geist  des  Herrn  ruhte  auf 
mir,  und  ich  sah  die  Scharen  der  Toten,  beide:  klein  und  groß.  An 
einem  Ort  waren  eine  unzählige  Menge  Geister  der  Gerechten  versam- 
melt, die  im  Fleische  dem  Zeugnisse  Jesu  Christi  treu  geblieben  sind 
und  die  auch  ein  Opfer  im  Gleichnisse  des  großen  Sühnopfers  des  Soh- 
nes Gottes  darbrachten,  ferner  die,  die  durch  den  Namen  des  Erlösers 
Trübsal  erlitten  hatten.  Alle  diese  starben  in  der  festen  Hoffnung  auf 
eine  glorreiche  Auferstehung  durch  die  Gnade  Gottes,  des  Vaters,  und 
seines  eingeborenen  Sohnes  Jesus  Christus.  Ich  sah,  daß  diese  mit 
Freude  und  Glückseligkeit  erfüllt  waren,  und  daß  sie  vereint  frohlockten, 
weil  der  Tag  der  Erlösung  nahe  war.    So  waren    sie   versammelt,  und 
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warteten  in  der  Geisterwelt  auf  die  Ankunft  des  Sohnes  Gottes,  der 
ihnen  die  Erlösung  von  den  Banden  des  Todes  verkündigen  sollte.  Ihr 
schlafender  Staub  sollte  zu  einer  vollkommenen  Gestalt  wieder  herge- 
stellt werden;  Bein  zu  seinem  Bein  und  mit  Sehnen  und  Fleisch  bedeckt; 
der  Geist  und  der  Körper  sollen  wieder  vereinigt  und  niemals  wieder 
getrennt  werden,   auf  daß  sie  eine  Fülle  der  Freude  empfangen  können. 

Während  diese  großen  Mengen  warteten,  miteinander  verkehrten, 
und  sich  auf  die  Stunde  ihrer  Erlösung  von  den  Ketten  des  Todes  freu- 
ten, erschien  der  Sohn  Gottes  und  verkündigte  den  treuen  Gefangenen 
ihre  Freiheit.  Er  verkündigte  ihnen  das  ewige  Evangelium,  die  Lehre 
von  der  Auferstehung  und  die  Erlösung  der  Menschheit  von  dem  Fall 
und  auch  von  den  persönlichen  Sünden  —  wenn  sie  Buße  tun.  Zu  den 
Bösen  aber  ging  er  nicht  und  unter  den  Gottlosen  und  Unbußfertigen, 
die  sich  im  Fleische  verunreinigt  hatten,  wurde  seine  Stimme  nicht  ge- 
hört. Die  Widerspenstigen,  die  die  Zeugnisse  und  Warnungen  der  alten 
Propheten  verworfen  haben,  konnten  weder  seine  Gegenwart  sehen  noch 
sein  Angesicht  schauen.  Dunkelheit  herrschte,  wo  diese  waren ;  aber 
unter  den  Gerechten  war  Friede,  und  die  Heiligen  freuten  sich  auf  ihre 
Erlösung,  beugten  ihre  Knie  und  anerkannten  den  Sohn  Gottes  als  ihren 
Heiland,  als  ihren  Erlöser  vom  Tode  und  von  den  Ketten  der  Hölle. 
Ihre  Angesichter  leuchteten  und  der  Glanz  der  Gegenwart  Gottes  ruhte 
auf  ihnen,  und  sie  brachten  seinem  heiligen  Namen  Lobgesänge  dar. 

Ich  war  verwundert,  weil  ich  verstanden  hatte,  daß  der  Heiland 
drei  Jahre  lang  unter  den  Juden  und  unter  denen  vom  Hause  Israel  am- 
tierte und  sich  bemühte,  denselben  das  ewige  Evangelium  zu  lehren  und 
sie  zur  Buße  zu  rufen,  aber  trotzdem  waren  es  nur  wenige,  die  auf 
seine  Stimme  hörten  und  sich  seiner  Gegenwart  erfreuten,  die  Seligkeit 
von  seinen  Händen  empfingen,  obgleich  er  große  Wundertaten  und 
Werke  unter  ihnen  vollbrachte,  als  er  die  Wahrheit  mit  großer  Kraft 
und  Vollmacht  verkündigte.  Aber  sein  Wirken  unter  denen,  die  tot  wa- 
ren, war  beschränkt  auf  die  kurze  Zeit  zwischen  seiner  Kreuzigung  und 
seiner  Auferstehung.  Ich  wunderte  mich  über  die  Worte  Petrus,  als  er 
sagte,  daß  der  Sohn  Gottes  den  Geistern  im  Gefängnis  predigte,  die 
vorzeiten  ungehorsam  waren,  da  Gott  harrte  und  Geduld  hatte  zu  den 
Zeiten  Noahs,  und  wie  es  für  ihn  möglich  war,  diesen  Geistern  zu  pre- 
digen und  die  notwendige  Arbeit  unter  ihnen  in  einer  so  kurzen  Zeit 
auszuführen. 

Als  ich  mich  noch  wunderte,  wurden  meine  Augen  geöffnet,  mein 
Verständnis  belebt,  und  ich  bemerkte,  daß  der  Herr  nicht  persönlich 
unter  die  Bösen  und  Ungehorsamen,  die  die  Wahrheit  verworfen  hatten 
ging,  um  sie  zu  belehren,  sondern  daß  er  vielmehr  aus  den  Gerechten 
seine  Botschafter  ernannte  und  ordinierte  und  sie  beauftragte,  angetan 
mit  Kraft  und  Vollmacht  hinzugehen  und  das  Licht  des  Evangeliums 
denen,  die  noch  in  Dunkelheit  waren,  und  zwar  allen  Geistern  der 
Menschheit  zu  bringen.  Auf  diese  Weise  wurde  das  Evangelium  den 
Toten  gepredigt.  Die  Auserwählten  fuhren  fort  und  erklärten  den  gnä- 
digen Tag  des  Herrn  und  verkündigten  den  gebundenen  Gefangenen 
Freiheit,  und  zwar  allen  denen,  die  Buße  tun  und  das  Evangelium  an- 
nehmen werden.  Auf  diese  Weise  wurde  das  Evangelium  denen  verkündigt, 
die  ohne  eine  Erkenntnis  der  Wahrheit  in  ihren  Sünden  gestorben  sind 
oder  Übertreter  waren,  indem  sie  die  Propheten  verworfen  hatten. 
Diesen  wurde  Glauben  an  Gott  gelehrt,  Buße  für  ihre  Sünden,  die  stell- 
vertretende Taufe  zur  Vergebung  der  Sünden,  die  Gabe  des  heiligen 
Geistes  durch  Händeauflegen,  und  ferner  alle  Prinzipen  des  Evangeliums, 
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die  sie  kennen  lernen  mußten,  um  sich  vorzubereiten,  auf  daß  sie  ge- 
gerichtet werden  nach  dem  Menschen  am  Fleisch,  aber  im  Geist  Gott 
leben. 

Auf  diese  Weise  wurde  es  unter  den  Toten,  beiden:  klein  und 
groß,  den  Ungerechten  und  den  Gerechten,  kundgemacht,  daß  die  Er- 
lösung durch  das  Sühnopfer  des  Sohnes  Gottes  auf  dem  Kreuz  zustande- 
gebracht worden  war ;  und  so  wurde  es  bekannt  gemacht,  daß  der  Er- 
löser seine  Zeit  in  der  Geisterwelt  zubrachte  mit  belehren  und  vorbe- 
reiten der  treuen  Geister  der  Propheten,  die  im  Fleische  von  ihm  zeug- 
ten, auf  daß  sie  die  Botschaft  der  Erlösung  allen  Toten  überbringen 
konnten,  zu  denen  er  nicht  persönlich  gehen  konnte,  wegen  ihrer  Wi- 
derspenstigkeit und  Übertretungen.  Aber  sie  sollten  auch  seine  Worte 
hören  durch  das  Wirken  seiner  Diener. 

Unter  den  Großen  und  Mächtigen,  die  in  dieser  großen  Versamm- 
lung der  Gerechten  waren,  befand  sich  auch  Vater  Adam,  der  Alte  der 
Tage,  der  Vater  aller;  und  auch  unsere  glorreiche  Mutter  Eva  war  an- 
wesend mit  vielen  ihren  treuen  Töchter,  die  in  den  verschiedenen  Zeit- 
altern gelebt  und  den  treuen  und  lebendigen  Gott  angebetet  hatten 
und  Abel,  der  erste  Märtyrer  und  sein  Bruder  Seth,  einer  der  Mächtigen, 
der  im  Ebenbilde  seines  Vaters  Adam  war.  Ferner  waren  anwesend: 
Noah,  der  die  Sintflut  verkündigte,  Sem,  der  große  Hohepriester,  Ab- 
raham, der  Vater  der  Gerechten,  Jsaak,  Jakob  und  Mose,  der  große 
Gesetzgeber  Israels,  Jesaja,  der  durch  Weissagung  verkündigte,  daß 
der  Erlöser  gesalbt  worden  war,  die  zerbrochenen  Herzen  zu  verbinden, 
zu  verkündigen  den  Gefangenen  die  Freiheit  und  den  Gebundenen,  daß 
ihnen  geöffnet  werde.*) 

Außer  ihnen  waren  anwesend:  Hesekiel,  dem  im  Gesicht  das  große 
Tal  der  Totengebeine  gezeigt  wurde,  welche  mit  Fleisch  angetan  werden 
sollen,  um  in  der  Auferstehung  von  den  Toten  als  lebendige  Seelen 
hervorzukommen;  Daniel,  der  voraussah  und  voraussagte  die  Gründung 
des  Reiches  Gottes  in  den  letzten  Tagen,  das  niemals  wieder  zerstört  noch 
einem  andern  Volk  gegeben  werden  sollte ;  Elias,  der  mit  Mose  auf  dem 
Berg  der  Verklärung  war,  und  Maleachi,  der  Prophet,  der  Zeugnis  gab 
von  dem  Kommen  des  Elia,  von  dem  auch  Moroni  dem  Propheten  Joseph 
Smith  verkündigte,  daß  er  kommen  werde,  ehe  denn  da  komme  der 
große  und  schreckliche  Tag  des  Herrn.  Der  Prophet  Elia  sollte  in  die 
Herzen  der  Kinder  die  Verheißungen,  die  den  Vätern  gemacht  worden 
sind,  pflanzen  und  das  große  Werk  ankündigen,  das  in  den  Tempeln  der 
Dispensation  der  Fülle  der  Zeiten  für  die  Erlösung  der  Toten  und  für 
die  Versiegelung  der  Kinder  zu  ihren  Eltern  getan  werden  sollte,  auf 
daß  nicht  das  ganze  Erdreich  bei  der  Ankunft  des  Erlösers  mit  dem 
Bann  geschlagen  und  vollständig  verwüstet  werde. 

Alle  diese  und  noch  viel  mehr,  und  zwar  auch  die  Propheten,  die  unter 
den  Nephiten  lebten  und  von  dem  Kommen  des  Sohnes  Gottes  zeugten, 
vereinigten  sich  in  dieser  großen  Versammlung  und  warteten  auf  ihre 
Erlösung;  denn  die  Toten  hatten  die  lange  Trennung  ihrer  Körper  von 
ihren  Geistern  als  eine  Gefangenschaft  betrachtet.  Der  Herr  lehrte  diese 
und  gab  ihnen  Macht  nach  seiner  Auferstehung  von  den  Toten  hervor- 
zukommen, um  in  das  Reich  seines  Vaters  einzugehen,  um  dort  mit 
Unsterblichkeit  und  ewigem  Leben  gekrönt  zu  werden  und  von  jener 
Zeit  an  mit  ihrer  Arbeit  fortzufahren  —  wie  vom  Herrn  verheißen 
wurde  —  Teilhaber  an  allen  Segnungen  zu  werden,  die  für  jene  auf- 
bewahrt worden  sind,  die  ihn  lieben. 

*)  Jesaja  61  :  1. 


Der  Prophet  Joseph  Smith,  mein  Vater  Hyrum  Smith,  Brigham 
Young,  John  Taylor,  Wilford  Woodruff  waren  in  der  Geisterwelt  und 
auch  andere  auserwählte  Geister,  die  zurückbehalten  wurden,  um  hervor- 
zukommen in  der  Fülle  der  Zeiten,  daß  sie  teilnehmen  an  der  Grund- 
legung des  großen  Werkes  der  letzten  Tage,  welches  das  Bauen  von 
Tempeln  und  die  Ausführung  der  Verordnungen  für  die  Erlösung  der 
Toten  in  sich  schließt.  Ich  bemerkte,  daß  diese  auch  unter  den  Großen 
und  Edlen  waren,  die  am  Anfang  auserwählt  wurden,  Regierer  in  der 
Kirche  Gottes  zu  werden,  und  zwar  empfingen  sie  mit  noch  vielen 
anderen  in  der  Geisterwelt  ihre  ersten  Aufgaben,  ehe  sie  geboren  wurden 
und  sie  wurden  vorbereitet,  hervorzukommen  in  der  vom  Herrn  be- 
stimmten Zeit,  um  für  die  Erlösung  der  Menschenseelen  im  Weinberge 
des  Herrn  zu  arbeiten. 

Ich  sah,  daß  die  gerechten  Ältesten  dieser  Dispensation,  wenn 
sie  von  diesem  irdischen  Leben  Abschied  nehmen,  in  der  großen  Geister- 
welt der  Verstorbenen  fortfahren  mit  der  Arbeit  der  Verkündigung  des 
Evangeliums  der  Buße  und  der  Erlösung  durch  das  Sühnopfer  des  ein- 
geborenen Sohnes,  unter  denen,  die  in  Dunkelheit  und  unter  der  Knecht- 
schaft der  Sünde  sind.  Die  Toten,  die  Buße  tun,  werden  durch  Gehorsam 
zu  den  Verordnungen  des- Hauses  Gottes  erlöst,  und  nachdem  sie  die 
Schuld  für  ihre  Übertretung  bezahlt  haben  und  rein  gewaschen  sind, 
sollen  sie  den  Lohn  nach  ihren  Werken  empfangen,  denn  sie  sind  Erben 
der  Seligkeit. 

Und  so  war  mir  das  Gesicht  über  die  Erlösung  der  Toten  geoffen- 
bart und  ich  gebe  davon  Zeugnis  und  weiß,  daß  dieser  Bericht  wahr 
ist  durch  den  Segen  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesus  Christus !  So 
sei  es,  amen. 

Joseph  F.  Smith. 

Dieses  Gesicht  über  die  Erlösung  der  Toten  wurde  am  31.  Oktober 
1918  den  Räten  der  Ersten  Präsidentschaft  und  dem  Rat  der  Zwölfe 
und  dem  Patriarchen  vorgelegt  und  von  ihnen  einstimmig  angenommen. 


Die  Lehrerin. 


Im  Frauenhilfsverein  ist  die  Lehrerin  ohne  Zweifel  eine  der  wich- 
tigsten Persönlichkeiten.  Nicht  nur,  daß  sie  für  die  Versammlungen,  wo 
religiöse  Besprechungen  gehalten  werden,  gut  vorbereitet  und  fähig  sein 
soll,  die  Aufgaben  fesselnd  und  lehrreich  zu  leiten,  sondern  ihre  Tätig- 
keit außerhalb  derselben  ist  noch  viel  wichtiger  und  sie  kann  sich,  so  sie 
ihre  Pflichten  gerecht  und  weise  erfüllt,  sehr  segensreich  entfalten.  Wo 
Arme,  Kranke  und  Trostbedürftige  sind,  da  ist  das  richtige  Arbeitsfeld 
der  Lehrerin.  Ihre  Besuche  in  den  Häusern  der  Kranken  können  sehr 
trostreich  und  aufmunternd  sein.  Ein  Gebet,  mit  richtigem  Takt  am 
Krankenbett  gesprochen,  stärkt  den  Glauben  und  beruhigt  sehr  oft  die 
Dulder.  In  andern  Fällen  kann  sie  mit  Rat  beistehen,  wo  solcher  gesucht 
und  gewünscht  wird.  Am  wichtigsten  sind  die  Besuche  bei  den  Armen. 
Da  es  mancherlei  Arme  gibt,  würdige  und  unwürdige,  verschämte  und 
unverschämte,  zurückhaltende  und  freche,  so  ist  es  sehr  schwierig,  alles 
zu  prüfen  und  die  würdigen  und  ehrlichen  zu  ermitteln.  Statt  mit  Geld 
zu  unterstützen,  ist  den  Armen   oftmals  besser  und  für  längere  Dauer 
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geholfen,  sie  zu  lehren,  die  Haushaltung  richtig  zu  führen,  das  Essen, 
wenn  auch  einfach,  doch  nahrhaft  und  schmackhaft  zu  bereiten  usw. 
Auch  in  der  richtigen  Sparsamkeit  soll  die  Lehrerin  Kenntnis  haben,  um 
segensreich  zu  wirken,  und  zwar  in  solchen  Fällen,  wo  dieses  sehr 
dringend  nötig  ist.  Die  Lehrerin  soll  eine  der  begabtesten  Schwestern 
im  Frauenhilfsverein  sein.  Menschenkenntnis  soll  sie  besitzen,  oder  die 
Gabe  zur  Unterscheidung  der  Geister  (ich  meine  jetzt  der  Menschen- 
geister, nicht  der  Geister  Gottes)  voneinander.  Scharfsinn  soll  sie 
haben,  um  vieles  zu  sehen  und  zu  hören  ohne  allzuviel  ausfragen  zu 
müssen.  Weise  soll  sie  sein,  auch  mit  ihrem  eigenen  Mundwerk  oder 
Sprachorgan.  Unparteilichkeits-  und  Gerechtigkeitssinn  sollen  ihre  schön- 
sten Gaben  sein.  Ein  weiches  Herz  für  die  Armen  soll  sie  haben,  jedoch 
verbunden  mit  der  Festigkeit,  Unwürdigen  bestimmt  entgegen  zu  treten, 
frei  und  furchtlos  ihre  Pflicht  erfüllend,  eingedenk  des  Liedes :  „Tu'  was 
ist  recht,  laß  dich  Folgen  nicht  sorgen",  kann  sie  wie  ein  Engel  des 
Herrn  in  einer  Gemeinde  wirken.  Die  Lehrerin  ist  somit  eine  Vermitt- 
lerin zwischen  den  Geschwistern  und  ihren  Vorgesetzten,  der  Präsident- 
schaft des  Frauenhilfsvereins,  eine  große  Hilfe  der  Präsidentin.  Obwohl 
ihr  eine  gewisse  Bewegungsfreiheit  gestattet  ist,  soll  sie  doch  immer 
nur  im  Einverständnis  mit  der  Präsidentschaft  arbeiten.  Eine  inte- 
ressante Pflicht  ist  auch  das  Einsammeln  der  nötigen  Mittel  für  die  Armen. 
Dabei  soll  sie  die  Gabe  haben,  überall,  wo  sich  eine  Gelegenheit  bietet, 
—  sei  es  von  Geschwistern  und  Freunden,  Gönnern  und  Gegnern  — 
etwas  Nützliches  für  ihre  Armen  zu  erhaschen,  dieses  auf  eine  bestimmte 
aber  doch  taktvolle  Art  einzuheimsen ;  also  betteln  muß  sie  können,  etwa 
wie  Bruder  Billeter.  Natürlich  und  selbstverständlich  soll  sie  sich  in  allen 
Teilen  durch  Gebet  zum  Herrn,  durch  Inspiration  und  Belehrungen  ihrer 
Vorgesetzten  leiten  lassen. 

So  Schwestern,  Lehrerinnen,  hier  ist  ein  kleines  Bild,  wie  ihr  sein  sollt, 
was  ihr  und  wie  ihr  es  machen  sollt.  Wenige  werden,  oder  besser  gesagt, 
niemand  wird  auf  einer  solchen  Höhe  sein,  wo  er  nichts  mehr  lernen 
oder  sich  nicht  weiter  entwickeln  könnte.  Arbeit  macht  das  Leben  süß! 
Zucker  ist  jetzt  rar,  —  also  frisch  an  die  Arbeit,  als  ob  jede  überfüllt 
werden  möchte  mit  der  Süßigkeit  der  Arbeit,  und  als  ob  jede  allein  ein 

Frauenhilfsverein   Wäre.  Schwester  Billeter. 


Arbeit  im  Frauenhilfsverein  in  Basel. 

Wohl  alle,  die  den  Frauenhilfsverein  einigermaßen  kennen,  sind 
sich  auch  der  Aufgabe  dieser  Organisation  mehr  oder  weniger  bewußt. 
Nun,  ich  möchte  für  heute  etwas  über  einen  Teil  der  Tätigkeit  des  Frauen- 
hilfsvereins, und  zwar  über  unsere  Nähabende,  berichten. 

Nach  längerer  Pause  haben  wir  vor  zwei  Jahren  auf  Anregen  un- 
serer ersten  Präsidentin  Mirjan  H.  Cannon  unsere  Nähabende  wieder 
aufgenommen;  zwar  nicht  ohne  einiges  Bangen,  weil  ja  damals  schon 
Stoffe  und  Wolle  sehr  teuer  waren.  Um  nun  nicht  allzuviel  neue  Stoffe 
kaufen  zu  müssen,  wandten  wir  uns  an  die  Geschwister  mit  der  Bitte, 
uns  getragene,  für  sie  wertlos  gewordene  Kleider  und  Wäsche  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Dadurch  bekamen  wir  reichlich  Stoff  zum  verarbeiten, 
ohne  allzu  große  Ausgaben.  Alsbald  begann  unsere  Arbeit:  Wir  haben 
gewaschen,  gewendet  und  genäht;  und  manches  nützliche  Kleidungsstück 
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haben  wir  aus  scheinbar  wertlosen  Stoffen  und  Kleidungsstücken  ver- 
fertigt. Gewiß  ist  die  Freude  an  diesen,  oft  mit  vieler  Mühe  wieder  zu- 
recht gemachten  Sachen  nicht  geringer,  als  an  solchen,  die  wir  aus  neuen 
Stoffen  gemacht  haben.  Wir  konnten  neulich  für  eine  arme  Schwester 
eine  Erstlingaussteuer  machen;  und  ich  bin  überzeugt,  daß  kaum  ein 
neues,  im  Laden  ausgestelltes  Stück  so  viel  bewundert  wird,  als  bei 
uns  das  Jacken,  das  von  einer  jungen  Schwester  aus  Stoffresten  kunst- 
voll zusammengesetzt  wurde! 

In  einer  Beamtenversammlung  äußerte  sich  einmal  ein  Bruder, 
daß  mit  alten  Kleidern  den  armen  Leuten  nicht  gedient  sei.  Ganz  be- 
stimmt hätte  der  Bruder  recht,  wenn  wir  alte  Kleider  unverarbeitet  ab- 
geben würden.  Es  würde  z.  B.  einer  armen,  vorweg  schon  mit  Arbeit 
überhäuften  Schwester  wenig  nützen,  wenn  wir  ihr  einen  alten  Kittel 
abgeben  würden,  um  für  ihre  Kinder  etwas  daraus  zu  machen.  Erstens 
nimmt  diese  Arbeit  sehr  viel  Zeit  in  Anspruch,  und  zweitens  würde  diese 
Schwester  vielleicht  gar  nicht  imstande  sein,  etwas  aus  diesem  Stück 
zu  machen.  Es  ist  ja  sehr  viel  schwieriger,  aus  einem  alten  Kleid  wieder 
etwas  Brauchbares  herzustellen  als  aus  genügend  neuem  Stoff,  und  es 
braucht  jeweilen  sehr  geschickte  Hände  dazu.  Ist  dann  zu  unser  aller 
Freude  aus  einem  solch  alten  Kleid  wieder  ein  neues  geworden,  dann  ist 
gewiß  auch  einer  armen  Schwester  damit  gedient. 

Wir  haben  auch  in  diesem  Jahr  neuen  Stoff  zu  Hemden  verarbeitet; 
in  der  Hauptsache  trachten  wir  aber  doch  darnach,  geschenkte  Kleider 
und  Wäsche  wieder  brauchbar  herzurichten.  Es  ist  dies  gewiß  das  Zweck- 
mäßigste in  dieser  teuren  Zeit  und  ich  möchte  dies  allen  unseren  Frauen- 
hilfsvereinen  empfehlen. 

Alle  die  Schwestern,  die  uns  bei  unserer  Arbeit  helfen,  tun  es  mit 
viel  Interesse  und  Freude,  und  ich  bin  dankbar,  daß  so  viele  ihr  Können 
in  den  Dienst  unserer  Sache  stellen.  Die  Schwestern  nun,  die  nicht  Ge- 
legenheit haben,  unsere  Nähabende  zu  besuchen,  möchte  ich  ganz  be- 
sonders herzlich  bitten:  Sorgt  daß  wir  Arbeit  haben,  indem  ihr  bei  euren 
Freunden  und  Bekannten  um  abgelegte  Kleider  und  Wäsche  bittet.  So 
können  wir  alle,  alle  helfen,  und  ein  jedes  ist  imstande,  seinen  Teil  bei- 
zutragen, um  das  schöne  Werk  des  Frauenhilfsvereins  zu  fördern. 

Möchten  wir  nie  müde  werden  und  für  unsere  Armen  alles  das 
tun,  was  in  unseren  Kräften  steht,  stets  einander  helfen  so  viel  es  uns 
möglich  ist;  dann  werden  wir  auch  des  Segens  unsres  Vaters  im  Him- 
mel sicher  sein  und  werden  empfinden  dürfen,  daß  Geben  ja  viel,  sehr 
viel  seliger  ist  als  Nehmen.  „  „,     ..  .     ,„ 

Schwester  Mina  Meier  (Basel). 


Bekanntmachung. 

Das  Buch  „Die  Glaubensartikel"  ist  nun  fertig  und 
kann  bei  unsern  Gemeindepräsidenten  zu  4.—  Frs.  oder  4. —  Mk. 
oder  gegen  Voreinsendung  von  4.30  Frs.  (in  der  Schweiz  und 
im  Ausland)   oder  4.30  Mk.  (in  Deutschland)   bezogen  werden. 

Gebundene  „Sterne"  Jahrgang  1916  und  1917  sind  noch  zu 
haben.    Preis  4.—  Frs.  oder  4.—  Mk. 


Der  Stern. 

Eine  Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi. 
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Schweizerisch-Deutsche  Mission. 


Redaktion: 

K.  Eduard  Hofmann. 


Präsident  Joseph  F.  Smith  zur  Ruhe  gelegt. 

Begräbnisfeier  am  Grabe  des  verstorbenen  Präsidenten  der  Kirche. 
(„Deseret  News"  vom  22.  November  1918. 

Die  Bewohner  von  ganz  Utah  und  der  umliegenden  gebirgigen  Gegen  - 
den,  gleichviel  welchem  Glaubensbekenntnis  oder  Stand  sie  angehörten, 
hielten  sich  während  der  heutigen  Mittagszeit  —  als  die  sterbliche  Hülle 
des  abgeschiedenen  Präsidenten  Joseph  F.  Smith  dem  Grabe  übergeben 
wurde  —  in  ehrenvollem  Schweigen. 

In  jedem  Lande  der  Erde  wird  er  von  seinem  Volke  betrauert 
als  Präsident  der  Kirche  Jesu  Christi,  der  Heiligen  der  letzten  Tage; 
als  Erbauer  eines  Staates  und  als  hervorragender  Bürger  bedeutet  sein 
Hinscheiden  fast  einen  unersetzlichen  Verlust.  Zur  Ehre  seines  An- 
denkens und  zur  verdienten  Anerkennung  dieses  großen  und  guten 
Mannes  wurde  durch  eine  Proklamation  des  Gouverneurs  ein  Stillstand 
aller  industriellen  Betriebe  im  ganzen  Staate  angeordnet.  Als  ein 
Zeichen,  wie  sein  Leben  von  anderen  Glaubensgemeinschaften  und  Sekten 
geachtet  wurde,  erklangen,  als  der  Sarg  von  seinem  Heim  zu  dem 
wartenden  Leichenauto  geführt  wurde,  die  großen  Glocken  vom  Turme 
des  katholischen  Domes  Magdalena  —  Töne  der  Ehrerbietung  und  zur 
Ehre  —  und  die  Menge,  auf  der  Straße  vor  dem  Beehivehaus  stand  mit 
entblößten  und  gesenkten  Häuptern. 

Wegen  der  getroffenen  Maßnahmen,  die  Ausbreitung  der  Influenza- 
Epidemie  zu  verhindern,  wurden  keine  allgemeinen  Begräbnisfeierlich- 
keiten in  öffentlichen  Gebäuden  abgehalten,  und  so  war  er  selbst  in 
seinem  Tod  wie  in  seinem  ganzen  Leben  den  Maßnahmen  des  Landes 
untertänig. 

Der  Leichnam  des  Propheten  lag  in  einem  metallenen  Sarge  in 
der  Südostecke  des  Beehive-Hauses.  Obwohl  bekannt  gemacht  wurde, 
daß  eine  öffentliche  Besichtigung  nicht  stattfinden  würde,  waren  es  doch 
sehr  viele,  die  das  Haus  besuchten,  und  alle  schienen  besondere  Gründe 
zu  haben,  das  Angesicht  des  Präsidenten  zum  letztenmal  zu  schauen, 
sodaß  es  im  allgemeinen  denen,  die  es  wünschten,  erlaubt  wurde,  den 
Besuch  zu  machen.  Der  Raum  war  mit  Blumen  als  schöne  Zeichen  der 
Liebe  und  Ehre  —  teils  künstlerisch,  teils  einfacher  —  überfüllt.  Wäh- 
rend des  ganzen  Morgens  wurden  Blumen  gebracht,  und  zwar  bis  zur 
letzten  Stunde,  sodaß  man  die  ersten  wegtragen  mußte,  um  Raum  für 
spätere  zu  erhalten. 

Vor  dem  Hause  auf  der  Straße  versammelten  sich  die  Leute  in 
Mengen ;  aber  alles  war  ehrfurchtsvoll  und  ruhig,  und  es  geschah  nichts, 
was  die  Friedlichkeit  der  Begebenheit  gestört  oder  was  dem  Toten 
Anlaß  zum  Bedauern  gegeben  hätte,   wenn  er  das  hätte  sehen  können 
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was geschehen  war.    In  dem  Hause  waren  Mitglieder  der  Familie,  be- 
sondere Freunde  und  Verwandte,   und   die  letzten   Stunden  waren    so, 
als  ob  das  große  demokratische  Herz  noch   schlüge  und   die  Begeben- 
heiten leitete. 

Die  Hauptautoritäten  der  Kirche  amtierten  im  Hause  und  auch 
bei  der  uberbringung  des  Sarges  nach  dem  Leichenauto;  er  wurde  von 
den  Ältesten  Orson  F.  Whitney,  David  O.  McKay,  Anthony  W.  Ivins, 
James  E.  Talmage,  Stephan  L.  Richards  und  Richard  R.  Lyman  ge- 
tragen. Andere  Mitglieder  des  Rates  der  Zwölfe  gingen  in  der  Nähe 
des  Sarges  und  Präsident  Heber  J.  Grant  und  die  bisherigen  Räte  für 
Präsident  Joseph  F.  Smith,  die  Präsidenten  Anton  H.  Lund  und  Charles 
W.  Penrose,  gingen  vom  Leichenauto  auf  den  Fußsteig,  wo  das  Auto 
wartete.  Bei  ihnen  waren  auch  die  Ältesten  Rudger  Clawson,  George 
Albert  Smith  und  Ältester  Hyrum  G.  Smith,  der  präsidierende  Patriarch. 
Ältester  Joseph  F.  Smith  jun.  war  unter  derTrauerfamilie.  Zwei  Mitglieder 
aus  dem  Rat  der  Zwölfe  konnten  nicht  anwesend  sein :  Ältester  Reed 
Smoot  war  in  Washington  und  Ältester  George  F.  Richards  präsidiert 
über  die  europäische  Mission.  Mitglieder  der  Präsidentschaft  des  Ersten 
Rates  der  Siebziger,  ferner  der  präsidierende  Bischof  Charles  W.  Nibley 
und  seine  Räte,  David  A.  Smith,  ein  Sohn  des  Präsidenten  Joseph  F.Smith, 
John  Wells  und  noch  andere  vorstehende  Älteste  und  Bürger  aus  allen 
Gemeinschaften,  hervorragende  Privat-  und  Geschäftsmänner  waren  zu- 
gegen. ' 

Das  Trottoir  vor  dem  Beehive  Haus  war  von  der  Polizei  abge- 
sperrt, und  die  Straße  von  dem  Denkmal  an  der  Ecke  der  Main-  und 
der  South  Temple-Straße  bis  weit  östlich  des  Eagle  Gates  (Adler-Tores) 
war  mit  Automobilen  gefüllt,  die  warteten,  um  sich  der  Reihe  nach  dem 
Zuge  anzuschließen.  Der  lange  Zug  wurde  ordnungsgemäß  gebildet, 
weil  jedes  seinen  ihm  zustehenden  Platz  einnahm.  Der  übrige  Verkehr 
wurde  untersagt,  um  die  Straße  frei  zu  halten;  und  so  fügte  sich  ein 
Automobil  nach  dem  andern  an,  bis  der  Zug  vollständig  war.  Als  das 
Zeichen  gegeben  wurde,  setzte  sich  der  lange  Zug  in  Bewegung  und 
ging  dem  Friedhofe  entgegen,  wo  Präsident  Joseph  F.  Smith  seinen 
Platz  in  dem  großen  Grabe  der  Menschheit  nehmen  sollte,  „mit  dem 
Patriarchen  der  jungen  Welt,  mit  Königen,  mit  den  Mächtigen  der  Erde, 
den  Weisen,  den  Guten  und  denen  von  schöner  Gestalt  und  mit  den 
grauen  Sehern  vergangener  Zeitalter  —  alle  in  einem  mächtigen  Grabe." 

Der  versammelte  Rat  der  Zwölfe  verließ  das  Gebäude  des  Kirchen- 
bureaus um  11,30  Uhr  und  ging  nach  dem  Beehive  Haus,  wo  sie  ihren 
dahingeschiedenen  Führer  zum  letztenmal  schauten.  Die  Familie  des 
Verstorbenen  versammelte  sich  auch  in  dem  Haus,  und  von  hier  aus 
benützte  sie  ihre  Autos.  Es  war  ein  trauriges  Scheiden,  denn  Präsident 
Smiths  wurde  von  allen  Mitgliedern  seiner  Familie  sehr  geliebt.  Seine 
Liebe  zu  seiner  Familie  war  ein  Kennzeichen  seines  Lebens.  Es  machte 
nichts  aus,  wo  er  auch  immer  seine  Söhne  traf,  begrüßte  er  sie  mit 
einem  Kuß. 

Präsident  Smiths  Leichnam  lag  in  einem  schönen  Metallsarg  in 
dem  Empfangsraum  des  Beehive  Hauses.  Das  Lächeln,  das  er  immer 
auf  seinem  Antlitz  trug  und  das  ein  Kennzeichen  seines  Lebens  war, 
hatte  er  selbst  im  Tode  auf  seinen  Lipp'en. 

Zu  Ehren  des  Präsidenten  Smith  wurden  die  Kirchenbureaus  um 
11  Uhr  geschlossen,  und  auch  fast  alle  anderen  geschäftlichen  Betriebe 
waren  zwischen  12  und  1  Uhr  geschlossen.    Fahnen  waren  auf  Halbmast 
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gehißt  und  Trauerflor  hing  vor  den  Türen  der  Kirchenbureaus  und  an 
verschiedenen  Geschäften,  an  denen  dieser  beliebte  Kirchenführer  be- 
teiligt war. 

Die  Begräbnisfeierlichkeiten  auf  dem  Friedhof  leitete  Präsident 
Anton  H.  Lund.  Das  Lied  „Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt"  wurde  von 
einem  Chor  aus  40  gemischten  Stimmen  unter  der  Leitung  des  Professors 
A.  G.  Lund  gesungen;  auch  ein  Quartett,  bestehend  aus  George  D.  Pyper, 
John  D.  Spencer,  H.  G.  Whitney  und  Hugh  W.  Dougall,  sang  ein  Lied. 
Das  Eröffnungsgebet  sprach  Ältester  George  Albert  Smith.  „Aloha  Oe" 
wurde  von  einem  hawaischen  Quartett  in  der  hawaischen  Sprache  ge- 
sungen. Bischof  Charles  W.  Nibley  redete  von  dem  Leben  des  Propheten, 
den  er  als  seinen  Freund  seit  40  Jahren  kannte.  Er  sagte,  daß  Präsi- 
dent Smith  außer  seiner  Familie  sein  engster  Freund  war  und  daß  er 
ihn  immer  als  den  größten  und  besten  Mann  der  Welt  betrachtet  habe. 
Er  bezeugte,  daß  sein  Leben  ein  großes  und  reines  Leben  war.  „Er  war 
lieb  und  freundlich,"  sagte  er,  „aber  mit  Strenge  lehnte  er  alle  Un- 
würdigkeiten  ab.  Als  er  vor  17  Jahren  zum  Präsidenten  der  Kirche 
berufen  wurde,  befand  sich  die  Kirche  in  einem  ziemlich  armen 
finanziellen  Zustande,  aber  heute,  dank  der  weisen  Führerschaft  des 
Präsidenten  Joseph  F.  Smith,  ist  sie  in  geistiger  und  finanzieller  Hin- 
sicht größer  als  je  zuvor."  Wenn  Präsident  Smith  heute  sprechen  könnte, 
würde  er  sagen:  „Unterstützet  Präsident  Grant,  wie  ihr  mich  unterstützt 
habt!  —  nicht  weil  ich  es  war,  sondern  weil  ich  ein  Werkzeug  Gottes  war." 

Präsident  Heber  J.  Grant  gab  seinem  Gefühl  Ausdruck,  indem  er 
das  schöne  Gedicht  „Ein  wirklicher  Mann"  und  ein  schönes  Begräbnis- 
lied vorlas.  Am  Schluß  wurde  das  Grab  geweiht  von  Präsident  Charles 
W.  Penrose. 

Reorganisation  der  Ersten  Präsidentschaft. 

(„Deseret  News"  vom  23.  November  1918.) 

Heute  morgen  9  Uhr  fand  im  Tempel  eine  spezielle  Versammlung 
des  Rates  der  zwölf  Apostel  statt.  Es  waren  anwesend :  Heber  J.  Grant, 
Anthon  H.  Lund,  Rudger  Clawson,  George  Albert  Smith,  Charles  W. 
Penrose,  Orson  F.  Whitney,  David  0.  McKay,  Anthony  W.  Ivins,  Joseph 
F.  Smith  jun.,  James  E.  Talmage,  Stephan  L.  Richards,  Richard  L.  Lyman 
und  auch  Hyrum  G.  Smith,  der  präsendierende  Patriarch. 

Ältester  Heber  J.  Grant,  der  frühere  Präsident  des  Rates  der 
Zwölfe,  wurde  einstimmig  als  Präsident  der  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  letzten  Tage  ernannt  und  zu  diesem  Amte  von  Präsident 
Anthon  H.  Lund  gesegnet  und  eingesetzt.  Präsident  Grant  wählte  dann 
Anthon  H.  Lund  als  ersten  Rat  in  die  Erste  Präsidentschaft  und  Charles 
W.  Penrose  als  zweiten  Rat,  und  beide  wurden  von  Präsident  Grant  in 
ihre  Ämter  eingesetzt. 

Präsident  Anthon  H.  Lund,  das  älteste  Mitglied  des  Rates  der 
Zwölfe,  wurde  als  Präsident  dieses  Rates  ernannt  und  von  Präsident 
Charles  W.  Penrose  in  dieses  Amt  eingesetzt. 

Ältester  Rudger  Clawson  wurde  als  stellvertretender  Präsident 
des  Rates  der  Zwölfe  ernannt  und  vom  Ältesten  Orson  F.  Whitney 
in  dieses  Amt  eingesetzt. 

(Überblick  über  das  Leben  des  neuen  Präsidenten  Heber  J.  Grant: 
siehe  „Stern"  1918  Nr.  24,  Seite  371  ff). 
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Präsident  Anthon  H.  Lund. 


PräsidentiAnthonH.  Lund  wurde  am  15.'Mai  1844|in  Aalborg  (Dänemark) 
geboren  und  als  er  zwölf  Jahre  alt  war,  an  seinem  Geburtstag^also  am!5.Mai 
1856,  getauft  und  als  Mitglied  der  Kirche  aufgenommen;  seit  jener  Zeit 
ist  er  ein  unermüdlicher  Arbeiter  im  Werke  des  Herrn.  Er  kam  am 
23.  September  1862  in  der  Salzseestadt  an  und  errichtete  sein  Heim  in 
der  Sanpete-Grafschaft,  wo  er  bis  zum  Herbst  1870  blieb.  Im  Jahre  1871 
ging  er  nach  Skandinavien  auf  Mission,  und  im*" Jahre  1883  erfüllte  er 
eine  weitere  Mission  in  jenem  Lande.  Im  Mai  1881  wurde  er  zum  Vize- 
präsidenten des  Mantitempels  ernannt  und  1891  wurde  er,  als  Nachfolger 
von  Daniel  H.  Wells,  Präsident  des  Tempels.  An  der  Oktoberkonferenz 
1889  wurde  er  berufen,  das  hohe  Amt  eines  Apostels  zu  bekleiden  und 
zu  diesem  Amte  wurde  er  am  7.  Oktober  1889  von  Präsident  George 
Q.  Cannon  ordiniert.  Im  Jahre  1893  kam  er  in  Liverpool  an,  wo  er 
über  die  europäische  Mission  präsidierte,  und  zwar  bis  zum  Sommer 
1898.  Seit  dieser  Zeit  hat  er  seine  Arbeit  als  Apostel  fortgesetzt,  bis  er 
als  Rat  zu  Präsident  Joseph  F.  Smith  in  die  Erste  Präsidentschaft  der 
Kirche  berufen  wurde. 
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Präsident  Charles  W.  Penrose. 


Präsident  Charles  W.  Penrose  wurde  am  4.  Februar  1832  zu 
Camberwell,  London  (England)  geboren;  er  schloß  sich  am  14.  Mai  1850 
der  Kirche  an.  Nach  zehnjähriger  erfolgreicher  Missionsarbeit  wanderte 
er  1861  nach  Amerika  aus  und  fuhr  mit  einem  Ochsengespann  über  die 
Steppen.  Er  wählte  Farmington  (Davis  Grafschaft)  zu  seinem  Aufent- 
haltsort, übersiedelte  aber  1864  nach  dem  Cache-Tal.  Im  Jahre  1865 
ging  er  auf  Mission  nach  England,  von  wo  er  1868  zurückkehrte.  Zu 
Anfang  der  70er  Jahren  gründete  er  die  Zeitung  „Ogden  Junction"  und 
1880  wurde  er  Chefredakteur  der  „Deseret  News".  Als  er  in  diesem 
Amt  tätig  war,  zeigte  er  dafür  außerordentliche  Begabung.  Im  Jahre 
1884  wurde  er  als  Mitglied  der  Präsidentschaft  des  Salt  Lake  Pfahles 
ernannt;  1885  erfüllte  er  eine  kurze  Mission  in  den  östlichen  Staaten 
und  von  dort  aus  ging  er  nach  England,  wo  er  für  den  „Millennial  Star' 
arbeitete.  Er  kehrte  in  die  Salzseestadt  zurück,  um  wieder  die  Arbeit 
als  Redakteur  der  „Deseret  News"  aufzunehmen.  Später  wurde  er 
nach  Washington  gesandt,  wo  er  zwei  Winter  zubrachte,  im  Missions- 
felde   arbeitete    und   verschiedene    Artikel    für    Zeitschriften    über    die 


-    14   - 

„Mormonenfrage"  verfaßte.  Später  wurde  er  Redakteur  der  Zeitung 
„Salt  Lake  Herald"  und  im  Herbst  1885  wurde  er  berufen,  im  Büro  für 
Kirchengeschichte  zu  arbeiten.  Am  1.  Januar  1899  wurde  er  wiederum 
zum  Chefredakteur  der  „Deseret  News"  berufen;  diese  Stelle  bekleidete 
er  bis  er  berufen  wurde,  über  die  Europäische  Mission  zu  präsidieren. 
Bisher  ist  er  immer  ein  unermüdlicher  Arbeiter  gewesen,  und  jetzt,  in 
seinem  sehr  hohen  Alter,  ist  er  immer  noch  tätig  und  lebhaft,  genau  wie 
viele  andere,  die  viele  Jahre  jünger  sind.  Am  2.  Dezember  1911  wurde 
er  als  zweiter  Rat  zu  Präsident  Joseph  F.  Smith  berufen,  und  jetzt,  unter 
dem  Präsidenten  Heber  J.  Grant,  ist  er  abermals  zu  diesem  Amte  be- 
rufen und  eingesetzt. 


Zum  Gedächtnis  des  Propheten  Joseph  Smith, 

des  Gründers  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage, 
geboren  am  23.  Dezember  1805. 

Als  Joseph  Smith  einst  ward  geboren  — 
Im  Elternhause  brav  und  schlicht, 
War  er  von  Gott  schon  auserkoren, 
Zu  zeugen  von  dem  wahren  Licht! 

Als  Knabe  noch  sucht'  er  nach  Weisheit 
Und  forschte  in  dem  Wort  des  Herrn, 
Er  wollte  wissen,  wo  auf  Erden 
Die  Kirche  Gottes  ist  des  Herrn. 

Einst  ging  er  in  den  Wald  zu  beten,         • 
Zu  fragen  Gott  um  Licht  und  Rat; 
Er  sollte  helfen  ihm  aus  Nöten  — 
Und  zeigen  ihm  den  rechten  Pfad! 

Noch  heller  als  die  Mittagsonne 
Erstrahlete  ein  göttlich  Licht, 
Und  Gott,  der  Vater,  mit  dem  Sohne 
Erschienen  ihm  im  Himmelslicht! 

„Joseph",  so  sprach  der  hohe  Vater 
Und  deutete  auf  seinen  Sohn, 
„Hör  ihn,  er  sei  stets  dein  Berater  — 
Durch  ihn  wird  dir  die  Lebenskron! 

Ein  Engel  brachte  ihm  die  Botschaft 
Von  Gott,  daß  er  berufen  sei: 
Ein  großes,  edles  Werk  zu  gründen, 
Er  sollt'  nur  bleiben  fest  und  treu. 

Er  gründete  nach  Gottes  Willen, 
Die  wahre  Kirche  dieser  Zeit, 
Um  das,  was  not  tut,  zu  erfüllen  — 
Wie  Gott,  der  Herr,  es  ihm  gebeut. 

Als  Gottesmann,  Prophet  und  Lehrer, 
Litt  er  Verfolgung,  Müh'  und  Pein ; 
Als  Märtyrer  ließ  er  sein  Leben, 
Vor  Gott  zu  stehn,  schuldlos  und  rein.  ida  Wolter. 
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Todesanzeigen. 

Bruder  Joseph  Meurer. 

Der  Engel  des  Todes  hat  auch  unsern  lieben  Bruder  Joseph 
Meurer  abgerufen,  und  zwar  am  2.  November  1918. 

Der  Verstorbene  erlitt  vor  etwa  2  Jahren  einen  Schlaganfall  und 
hat  lange  Zeit  im  Hospital  zugebracht.  Endlich  war  er  soweit  hergestellt, 
daß  er  sich  ohne  Hilfe  umherbewegen  konnte  und  man  hatte  Hoffnung 
auf  seine  völlige  Genesung.  Da  wurde  er  unlängst  auch  von  der  tücki- 
schen Spanischen  Influenza  angegriffen;  er  erhielt  außerdem  auch  noch 
einen  leichten  Schlaganfall,  und  beides  zusammen  machte  seinem  Leben 
ein  Ende. 

Der  Verstorbene  wurde  am  2.  Februar  1871  in  Köln  am  Rhein 
geboren,  nahm  in  der  östlichen  Schweiz  das  Evangelium  an  und  kam  im 
Jahre  1913  nach  Amerika.  Die  Beerdigung  fand  Dienstag,  den  5.  November 
auf  dem  Stadtfriedhofe  statt,  bei  welcher  Gelegenheit  sich  eine  schöne 
Anzahl  seiner  Freunde  und  Bekannten  einfanden.  Ältester  Fritz  Böde, 
welcher  auf  seiner  Mission  in  der  Schweiz  den  Verstorbenen  kennen 
gelernt  hat,  gab  ihm  ein  gutes  Zeugnis.  Ältester  Franz  Salzner  und 
Bischof  Huhl  von  der  19.  Ward  (letzterer  präsidierte)  zollten  dem  Ver- 
storbenen ihre  Achtung  und  erteilten  den  Anwesenden  gute  Belehrungen. 
Gebetet  haben  die  Ältesten  G.  Sankter  und  Hermann  Grether. 

Das  Grab  war  schön  -mit  Rosen  und  anderen  Blumen  geschmückt. 

Beobachter  —  H.  Gr. 

Bielefeld  (Minden).  Auch  unser  lieber  Bruder  August  Christian 
v.  B ehren  wurde  von  der  Grippe  befallen  und  starb  am 
23.  Oktober  1918.  Er  wurde  am  2.  Juni  1885  in  Nordhagen  (Minden) 
geboren  und  am  9.  Dezember  1912  getauft. 

Dresden.  In  der  hiesigen  Gemeinde  starb  unsre  liebe  Schwester 
MargarethaTrepta.  Sie  wurde  am  3.  Oktober  1880  in  Dresden 
(Sachsen)  geboren  und  am  28.  April  1912  getauft.  Sie  starb  an 
einem  Magenleiden  im  Dezember  1917.        • 

Frankfurt  a.  M.  An  einem  Herzschlag  starb  hier  unsre  liebe  Schwester 
Katharine  Sachs.  Sie  wurde  am  15.  Februar  1891  in  Münster 
i.  T.  geboren  und  am  23.  September  1916  getauft.  Sie  starb  als 
ein  treues  Mitglied  am  23.  Oktober  1918. 

Hohenstein  E.  Als  ein  Opfer  der  Grippe  starb  hier  am  14.  November 
1918  unser  lieber  Bruder  Wilh.  Eduard  Goldschadt.  Er  wurde 
am  9.  Januar  1848  in  Ernstthal  bei  Hohenstein  geboren  und  am 
21.  November  1915  getauft.  —  Ferner  starb  hier  unsere  liebe  Schwe- 
ster Anna  Helene  Portig.  Am  9.  März  1895  wurde  sie  in 
Hohenstein  E.  geboren  und  am  14.  Juli  1917  getauft.  Sie  starb  an 
einer  Lungenentzündung  am  19.  Oktober  1918. 

Plauen.  An  den  Folgen  einer  Operation  starb  hier  am  26.  August  1918 
unsere  Schwester  Auguste  Caroline  Reich.  Sie  wurde  am 
28.  Juni  1842  in  Plauen  i.  V.  geboren  und  schloß  sich  am  2.  Sep- 
tember 1914  der  Kirche  an.  —  Ferner  starb  hier  unsere  liebe 
Schwester  Marie  Luise  Dölling  an  Altersschwäche  am  1.  No- 
vember 1918.  Sie  wurde  am  7.  Februar  1845  in  Olsnitz  (Sachsen) 
geboren  und  am  14.  August  1909  machte  sie  einen  Bund  mit  dem  Herrn. 
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15:13. 
Ehre  ihrem 


Off.  Joh.  2  :  10. 
Andenken. 


Im  Dienste  ihres  Vaterlandes  sind  folgende  Mitglieder  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzen  Tage  gestorben: 

Philipp  MeyerdierkSj 

Mitglied  der  Gemeinde  in  Hannover,  starb  an  einer  Ver- 
wundung in  Frankreich  am  3.  August  1918.  Er  wurde  am 
25.  Januar  1895  in  Falkenberg-Osterholz,  Hannover,  geboren 
und  am  26.  März  1915  getauft. 

Friedrich  Hermann  Richard  Kaske, 

Mitglied  der  Hamburger  Gemeinde  ist  am  21.  September  1918 
im  Westen  gefallen.  Er  wurde  am  24.  Dezember  1890  in 
Königsberg  (Preußen)  geboren  und  am  17.  Januar  1915  getauft. 

Arnold  Karl  Wittkamp, 

Mitglied  der  Gemeinde  in  Hannover  wurde  am  22.  Oktober 
1917  durch  eine  Fliegerbombe  in  Frankreich  getötet.  Er 
wurde  am  23.  September  1897  in  Änderten  (Burgdorf)  bei 
Hannover  geboren  und  am  24.  Mai  1909  getauft. 

Der  Herr  möge  die  trauernden  Hinterbliebenen  reichlich 
segnen  und  ihren  Glauben  an  eine  glorreiche  Auferstehung 
stärken. 


Inhalt 


Gedanken  zum  neuen  Jahre 
1919 1 

Ein  Gesicht  über  die  Erlösung 
der  Toten 3 

Die  Lehrerin  .......      6 

Arbeit  im  Frauenhilfsverein 
Basel 7 

Bekanntmachung 8 


Präsident  Joseph  F.  Smith  zur 
Ruhe  gelegt 9 

Reorganisation  der  Ersten 
Präsidentschaft 11 

ZumGedächtnis  des  Propheten 
Joseph  Smith 14 

Todesanzeigen 15 


Der  Stern 


erscheint  monatlich  zweimal.    Jährlicher  Bezugspreis: 
Schweiz  und  Ausland  4.—  Frs.,  Deutschland  4.—  Mk. 


Verlag,  Redaktion  und  Adresse  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission 
der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage: 

(für  Deutschland  und  Österreich- Ungarn) :  Lörrach  (Baden). 

(für  die  Schweiz  und  das  Ausland) :  Basel,  Rheinländerstra|*e  10,  I. 


Oberbad.  Verlags,,  u.  Handelsdruckerei  Lörrach. 


